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Zur Reform der Kreis- und Gemeindeordnung. 


Die jüngſten glänzenden Waffenthaten unſeres Heeres, wie 
die außerorpentlichen Erfolge der auswärtigen Politik 
unſeres Miniſter⸗Präſidenten nahmen die öffentliche 
Aufmerkſamkeit faſt vollſtändig für ſich in Anſpruch 
und ſtellten die „inneren Fragen“ ſo zu ſagen in's 
Dunkel. Und doch dürfen dieſelben nicht nur nicht bei 
Seite geſchoben werden, ſondern ihre baldige Löſung 
im Geiſte unſerer liberalen Verfaſſung, im Geiſte 
der Gerechtigkeit, Freiheit und Humani⸗ 
tät iſt eine —politiſche Nothwendigkeit, deren that⸗ 
3 —5 Anerkennung die Feſtigung und Sicherung 
unſerer durch Länderzuwachs vergrößerten Monarchie 
und damit des übrigen Deutſchlands erheiſchen. Durch 
die Löſung dieſer inneren Fragen vom lieberalen 
Standpunkte aus iſt für Preußen ein feſter und ſiche⸗ 
= Schritt auf dem Wege „moraliſcher Eroberungen“ 
ethan. 
8 Unter den inneren Frage ſteht zweifelsohne die 
Heform der Kreis- und Gemeinde-Ordnung voran, deren 
Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit zur Genüge erör⸗ 
tert und dargelegt ſind. Die Wichtigkeit dieſer Frage 
indes beſtimmt uns, obſchon wir auf ſie gelegentlich 
bereits mehrmals in unſerem Blatte aufmerkſam ge⸗ 
macht haben, unſere Leſer an dieſelbe, und zwar mit 
den Worten von „Die Verfaſſung“ (v. 15. d. Mis.) zu 
erinneren. Der Landtag tritt eheſtens in Berlin zu⸗ 
er > wie wäre es mit einer Petition in die⸗ 

Frage? — 

Jenes Blatt jagt: „Die Zuftände in den Kreiſen 
und den ländlichen Gemeinden ſind, zumal in den öſt⸗ 
ichen Provinzen, kaum noch zu ertragen. Da bildet 
das kleinſte Dorf ſchon eine Gemeinde für ſich, und 
dieſe Gemeinde wird in der Wirklichkeit gar nicht ein⸗ 
mal von den Gemeindegliedern ſelbſt und von einem 
ſelbſt gewählten Vorſteher verwaltet, ſondern die ei⸗ 
gentlichen Verwalter, oder, ſo zu ſagen, Regenten ſind 
der Landrath, der Rentmeiſter oder gar der Ritter⸗ 
. Se Ja ein jeder, der zufällig ein Rittergut 
eerbt od i 

’ 


mit eigenem oder fremden Gelde gekauft 

i oe oft die Polizeiobrigkeit im Dorfe. 

Die ſieht es aber mit der Kreisverwaltung aus? 
Da iebt es freilich eine Kreisvertretung; aber in den 
öſtlichen Provinzen hat jeder Rittergutsbeſitzer ohne 
Weiteres Sitz und Stimme auf dem Kreistage, und 
neben ihnen in der Regel nur ein Paar gewählte 
Bürger und einige Dorfſchulzen. Rechnet man einen 
Kreis in den andern, ſo haben die Rittergutsbeſitzer 
im ganzen Lande kaum halb ſo viel Acker, als die 
übrigen bei den Kreistagen Betheiligten, aber auf den 


— Die Parteien in Frankreich. Schluß.) Der Kai⸗ 
ſer hofft die Parteien dauernd niederzuhalten, fie zu 
vernichten, eine neue Legitimität gedachte er zu ſchaf⸗ 
fen. Vergebliches Bemühen! Dafür ſind in Frank⸗ 
reich die Zeiten unwiderruflich verfloſſen. Frankreich 
kennt das Weſen der Legitimität aus eigener Erfah⸗ 
rung zu genau, um ſich mit einer nachgemachten täu⸗ 
ſchen zu laſſen; auch vor der ächten hat es einen alten 
und unüberwindlichen Abſcheu. Napoleon ift ein Wahl⸗ 
kaiſer, lein Lilienkönig von Gottes Gnaden. Er war 
ſelber unvorſichtig genug, die Theorie des Cäſarismus 
nach Mommſen und Stahr aufzuwärmen. Eine rein 
perſönliche Regierung, in welcher der Monarch Alles 
ſelbſt und allein und ſelbſtverantwortlich thut und 
ſchließlich ſogar die Tendenzſchriftſtellerei für ſich mo⸗ 
nopoliſtren möchte, ſteht in einem zu ſchroffen Gegen⸗ 
ſatze zu dem Weſen der Legitimität, als daß dieſe da⸗ 
raus zu begründen wäre. Es iſt ein verbreiteter hi⸗ 
ſtoriſcher Irrthum, daß auf ſolchem Wege Dynaſtien 
entſtanden wären; ſieht man ſchärfer zu, ſo wirkten 
immer allgemeinere Urſachen in allmälig geſteigertem 
Zusammenhange mit. Weil Napoleon III. mit aller 
Anſtrengung feines Geiſtes die künſtliche Maſchine im 
Gange erhielt, ſoll deshalb einem unerprobten jungen 


Dienſtag und Freitag früh, 

Pränumerations. 
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Kreistagen haben ſie ſiebenmal ſoviel Stimmen als 
alle Bauern zuſammengenommen. Dazu kommt, daß 
in unſerem Oſten bei der Wahl des Landrathes die 
Bürger und Bauern gar nicht einmal mitzureden ha⸗ 
ben; die Rittergutsbeſitzer wählen ihn ganz allein. 
So ſind denn auf den meiſten Kreistagen die Ritter⸗ 
gutsbeſitzer beinahe Alles, die Bürger und Bauern ſo 
gut wie Nichts. Dabei iſt der rittergutsbeſitzerliche 
Landrath zugleich der eigentliche Regent im Kreiſe, 
wenn er auch dem Geſetze nach unter der Regie⸗ 
rung ſteht. ‚ 19. 8 a 
Der Landrath hat die oberſte Polizei im Kreiſe. 
Bei Kreis⸗ und Wegebauten beſtimmt er, was jede 
Gemeinde oder auch jeder Einzelne an Material zu 
liefern, an Fuhren und Arbeiten zu leiſten hat. Er 
hat eine Hauptſtimme bei der Aushebung zum Militär 
und beſonders bei der Einberufung der Landwehr. 
Er entſcheidet die Streitigkeiten in unſern Gemeinden. 
r beſtimmt wie viel Klaſſenſteuer jeder zu zahlen, 
wie viel Kriegslaſten jeder zu tragen hat. Ex ordnet Alles 
an und befiehlt Alles, ohne daß die Geſetze ihm beſonders 
enge Schranken festen. Und ein jo mächtiger Beamte 
wird nur von den Rittergutsbeſitzern gewählt und 
nur äußerſt ſelten kommt es vor, daß die Regierung 
bei dem Könige darauf anträgt, daß er einen andern, 
als den Gewählten, zum Landrath ernennen möge. 
Wir ſind weit davon entfernt, die Perſonen an⸗ 
zugreifen, welche die Kreiſe und die ländlichen Ge⸗ 
meinden beherrſchen. Wir weiſen nur auf die Ein⸗ 
richtungen hin, welche nach unſerer Anſicht abgeändert 
werden müſſen. Denn auch beim beſten Willen kön⸗ 
nen dieſe Herren unſere Kreis- und Gemeindeangele⸗ 
e nicht ſo verwalten wie es eigentlich ſein 
müßte 


Unſere Beſchwerden können mit Sicherheit nur 
dann aufhören, wenn die Dinge, die uns ſelhſt am 
nächſten angehen, auch von uns ſelber mit verwaltet 
werden. Eine gute Verwaltung iſt wirklich nur mög⸗ 
lich, wenn die Kreis- und Gemeinde⸗Eingeſeſſenen ſich 
an der Verwaltung der Kreiſe und Gemeinden in wirk⸗ 
ſamer Weiſe betheiligen können und wirklich betheili⸗ 
gen. Erſt dann werden wir Kreis⸗ und Gemeindeo⸗ 

rigkeiten haben, die nicht blos fähig, ſondern auch im 
Stande ſind, in der rechten Weiſe für das Gemein⸗ 
wohl 1 . — Erſt dann werden Wege⸗ und andere 
öffentliche Bauten ſtets ſo eingerichtet werden können, 
daß ſie allen Eingeſeſſenen zu Gute kommen. Erſt 
dann werden wir eine Polizei haben, die uns zum 
wirklichen Schutze dient. Erſt dann iſt eine Armen⸗ 
pflege möglich, deren Laſten gleichmäßig und gerecht 
vertheilt ſind, und die nicht jeder einzelnen kleinen Ge⸗ 


Prinzen oder gar einer Frau dieſelbe Arbeit anver⸗ 
traut werden? Keineswegs ſagen die Einen. Die 
Andern ſagen: Welche Anſprüche hat ſein Sohn, da 
er ſelbſt mit aller Energie, allem Geiſte und ſo viel 
Glück nicht zu konſolidirenden Erfolgen kam! — Ganz 
Frankreich übt eine um ſo ſchärfere Kritik, je weniger 
es ſich ſelbſt bei der Aktion betheiligt, je ſtrenger es 
ſich von aller Mitwirkung ausgeſchloſſen ſieht. Lohnte 
es der Mühe, ſich ſo behandeln zu laſſen, wenn die 
Reſultate nicht glänzender waren, wenn die große Na⸗ 
tion nicht einmal die erſte Militärmacht blieb und ſich 
Italien ſogar ſeiner drückenden Protektion entzieht?! 

Wo ſind heuer die ſelbſtſtändigen Napoleoniſten 
in Frankreich? Als Partei exiſtiren ſie nicht mehr, 
wie zu Louis Phillipps Zeiten, wo ſie einen Theil der 
unparlamentariſchen Oppoſition bildeten. Heutzutage 
ſind es nur noch die perſönlichen Freunde des Kaiſers, 
und dieſe ſterben mit entſetzlicher Eile aus; es iſt eben 
ein raſch lebendes und darum kurzlebiges Geſchlecht. 
Es wird einſam um den Kaiſer. — Die Kaiſerin, als 
ächte Spanierin von irgend einem unſichtbaren Prie⸗ 
ſter geleitet, ſucht als Fremde die ultramontane Unter⸗ 
ſtützung. Aber wenn es auch ſonſt möglich wäre, jede 
Regentſchaft, und beſonders eine ſolche, iſt in Frank⸗ 
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meinde die nothwendigkeit auferlegt oder einen Vor⸗ 
wand bietet, um das Recht der freien Niederlaſſung 
in unzweckmäßiger Weiſe zu beſchränken und da⸗ 
durch die Verarmung, die man doch abwehren will, zu 
verdoppeln und zu verdreifachen. Dann endlich werden 
wir im Stande ſein, für den ganzen Kreis und für die 
einzelnen größeren Gemeinden Schulen einzurichten, 
in denen die Kinder unſerer Bauern ebenſo viel und 
ebenſo Tüchtiges lernen, wie die Bürgerkinder in gut 
eingerichteten Stadtſchulen.“ 


Zur Situation. 


Der „Dziennik Poznanski“ läßt ſich „von wohl 
und genau unterrichteter Seite“ als „Thatſache“ mel⸗ 
den, daß das St. Petersburger Cabinet, durch die 
Haltung Oeſterreichs in der galiziſch⸗polniſchen Frage 
schi beunruhigt, der preußiſchen Regierung den Vor⸗ 

lag gemacht habe, das linke Weiſelufer an Preußen 
abzutreten, wofür letzteres ſeine Einwilligung zur An⸗ 
nexion Oſtgaliziens an Rußland und zu den eventuellen 
Schritten der letzteren Macht in der orientaliſchen Frage 
geben ſolle. (2) Der „Dziennik erklärt, ſich durch ein 
etwaiges Dementi der „Norbd. Allg. Ztg.“ in ſeinem 
Glauben nicht beirren laſſen zu wollen, und meint, daß 
die polniſche Frage hiermit jedenfalls in eine neue 
Phaſe trete. — Die „Poſ. Ztg.“ bemerkt dazu: „Ruß⸗ 
land iſt nun einmal lüſtern nach dem 1 85 Galizien. 
Immerhin, aber wenn es, um dieſe Annectirung aus⸗ 
zuführen, der Hilfe Preußens bedürfte und Prenßen 
ſich in der Stimmung fände, ſie zu gewähren, ſo iſt 
doch der gebotene Set heute ſchwerlich ein annehm⸗ 
barer. Zu einer Zeit mochte Hr v. Bismarck wohl 
den Gedanken hegen, unſere Grenze nach der Weichſel 
zu im Einklang mit den von unſeren Militairs immer 
geſtellten Forderungen zu be rd Aber damals 
war Preußen noch nicht jo wie durch die neuſten Bege⸗ 
benheiten für die Vollziehung der Einheit Deutſchlands 
engagirt. Damals konnte jeder Erwerb für die Macht⸗ 
ſtellung Preußens ins Gewicht fallen, heute nicht.“ 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin, den 29. Oktober. Wie 
die „B. B.⸗Z.“ erfährt, ſoll gleich nach der Rückkehr 
des Miniſter-Präſidenten Grafen v. Bismarck nach Ber⸗ 
lin unter dem Vorſitze des Königs ein Conſeil abge⸗ 
halten werden. — Nachrichten der „N. P. Z.“ aus 
Putbus zufolge ſchreitet die Beſſerung in dem Befin⸗ 
den des Miniſter⸗Präſidenten Grafen v. Bismarck 
ſichtlichvorwärts. — Der „Staatsanzeiger“ veröffent⸗ 


reich beſonders unpopulär. Wohl wird beim Ableben 
des Kaiſers die von ihm eingeſetzte Regentſchaft mit 
dem Regentſchaftsrathe ein Weib funktioniren, — man 
kennt ja in allen romaniſchen Ländern dieſe ſchwachen 
Regierungen, die von Anbeginn zwiſchen Leben und 
Tod ſchweben, die gerade ihrer Schwäche wegen eine 
Zeitlang geduldet werden, und die in dieſer Friſt alles 
Mögliche verſuchen. In der Regentſchaft ſelbſt wird 
es nicht an Intriguen aller Art fehlen. Möglicher⸗ 
weiſe zieht Mac⸗Mahon ſeinen Degen am Rhein, um 
die inneren Gefahren zu übertäuben. Deutſchland muß 
darauf gefaßt ſein, für Frankreich aber iſt das nur ein 
Aufſchub und keine Löſung. — Möglich, daß der Prinz 
Napoleon ſich mit den Republikanern verbündet, aber 
ihr Haupt kann er nicht abgeben; überhaupt fehlen 
dieſer Partei jetzt die hervorragenden Führer, und da⸗ 


mit iſt für Frankreich ihr Urtheil geſprochen: ſie iſt 


noch nicht regierungsfähig. Was jetzt in Frankreich 
von demokratiſchen Blättern vorhanden iſt, ſteht zum 
Theil, — wie z. B. der „Temps“ — in Verbindung, 
zum Theil im Solde der Orleaniſten. Auf die Fuſio⸗ 
niſten kommt es dabei nicht mehr an, denn wer von 
der Partei des überlebten und kinderloſen Heinrich v. 
nicht an den Gaſtmälern in den Tuilerien theilnimmt 


licht folgende Allerhöchſte Cabinetsordres: 1) betr. die 
künftige Formation und Dislocation der Armee; betr. 
die Ausführung des Allerhöchſten Statuts über die 
Stiftung eines Erinnerungskreuzes für den Feldzug 
1866, vom 20. Sept. d, J.; 3) betr. die Uniformirung 
der neuen Truppentheiſe; 4) betr. die Abzeichen an den 
Waffenröcken der Dragroner-Regimenter Nr. 1 bis 8, 
und 5) betr. das Anlegen der Epauletten und Feld⸗ 
Achſelſtücke. — Durch die nunmehr für alle Waffen⸗ 
attungen anbefohlene und mit Anfang November in 
Ausführung zu bringende Verſtärkung des Friedens⸗ 
ſtandes der preußiſchen Armee erhält dieſelbe einen 
Zuwachs an Infanterie von 48 Bataillonen — 24,144 
Köpfen, an Kavallerie: 10 Escadrons Garde du Corps 
und Küraſſiere - 1480 Köpfen; 44 Escadrons Drago⸗ 
ner = 6518 Mann; 28 Escadrons Huſaren — 4152 
Köpfen und 32 Escadrons Ulanen — 4744 Köpfen, zu⸗ 
ſammen 114 Escadrons und 16,894 Mann. Bei der 
Feld⸗Axtillerie: 41 Batterien mit 4510 Bedienungs⸗ 
mannſchaften (das 9. Feldartillerie-Regiment zählt nur 
2 Fußabtheilungen) bei der Feſtungsartillerie: 4 Com⸗ 
pagnien mit 400 Mann (dieſe gehören dem 9. Armee— 
Corps an, wogegen das 10. und 11. Armeecorps noch 
keine Feſtungsartillerie in feinem Verbande zählt); 
Jäger: 3 Batnillone — 1602 Köpfen; Pioniere; 3 
Bataillone = 1509 Köpfen; Train: 3 Bataillone - 
555 Köpfen. Geſammtverſtärkung: 49,614 Mann. Das 
norddeutſche Bundesheer wird alſo in Zukunft für den 
Friedensſtand allein in Preußen repräſentirt durch 328 
Bataillone Infanterie, Jäger, Schützen, Pioniere und 
Train’ mit 161,571 Köpfen, 320 Schwadron Kavallerie 
mit 47,488 Köpfen, 176 Batterien Feldartillerie mit 
704 Geſchützen und 19360 Bedienungsmannſchaften, 
und 78 Feſtungscompagnien mit 7800 Köpfen. Der 
e ſtellt ſich fomit auf zuſammen 
236,119 Mann heraus. Die „Poſt“ rechnet heraus, 
daß die geſammte Armee des norddeutſchen Bundes 
(mit Einſchlutß Sachſens) jährlich 93,000 Recruten be⸗ 
bedürfen würde. „Für 16 Dienſtjahre (7 Jahre Linie, 
9 Jahre Landwehr) ergiebt dies die Summe von 
1,488,000 Mann. Selbſt wenn man hiervon einen 
Prozentſatz als Abgang zurückrechnet, fo wird doch die⸗ 
fer Abgang wirklich ausgeglichen durch eventuellen Zu⸗ 
wachs an Erſatz⸗ und Armee⸗Neſerviſten, jo wie im 
Falle eines ſchweren Krieges durch Aufgebot der durch⸗ 
aus noch wehrpflichtigen Kandſturmmänner der jünge⸗ 
ren Jahrgänge. Dieſe Stärke wird aber die nord⸗ 
deutſche Bundes⸗Armee erſt exreichen, wenn das preußi⸗ 
Ihe Wehrſyſtem überall eingeführt iſt. Auf dieſe 
Stärke von 600 Bataillonen würden wir indeß ſchon 
jetzt die Bundes⸗Arxmee bringen können.“ 

Dresden. Die Publikation des Friedens⸗ 
vertrages hat hier entſchieden niederſchlagend ge⸗ 
wirkt. an findet in dem ganzen Vertrage keinen 
Anhalt, um die Illuſionen, denen der Opkimismus 
ſich hingegeben hatte, nach irgend einer Richtung hin 


verwirklicht zu ſehen. „Jetzt haben wir zwei Könige“, 


das iſt der Ruf, der durch die Bevölkerung geht; „Graf 
Bismarck hat das Experiment mit einem Militär⸗ und 
Civilherrſcher in Ausführung gebracht.“ Ich wieder⸗ 
hole nur, was ich höre. Man ſagt hier, Dresden 
hätte nicht einmal den Rang einer norddeutſchen Bun⸗ 
desfeſtung bekommen, ſei vielmehr eine rein preußiſche 
Feſtung geworden. Die Reorganiſation der aufgelöſten 
Armee wird dahin ausgelegt, daß die Militärhoheit 
nde auf Preußen übergeht, und das preußiſche Wehr⸗ 


yſtem wiſſen 9 werden wird. Davon will man hier | 


nichts wiſſen. Man hatte geglaubt, daß die alte Bun⸗ 
e ee mit dem Syſtem der Kontingente 
aufrecht erhalten bliebe, nur mit dem Unterſchiede, daß 
über das von Sachſen zu ſtellende Kontingent Preußen 
den Oberbefehl führe. Auch die Uebertragung des 
Telegraphenweſens auf Preußen wird als ein Eingriff 
auf die innere Selbſtſtändigkeit des Einzelſtaates an⸗ 
geſehen. Die Höhe der Kriegskoſtenentſchädigung wird 
um ſo mehr 9 155 als davon weder die ſeit dem 18. 
Juni täglich gezahlten 10,000 Thalex abgezogen ſind, 
noch die großen Ausgaben für den Schanzen ban. Es 
wird eine geraume Zeit vergehen, 8 man ſich in die⸗ 


ſer Refidenz mit dem Friedensſchluß ausſöhnt. 


(wie Larochejaquelin u. A. m.), der hat ſich völlig ein⸗ 
flußlos ins Privatleben zurückgezogen; die legitimiſti⸗ 
ſche Partei braucht alſo gar nicht mehr in Rechnung 
gezogen zu werden. 

Wohl aber war das Programm von Nancy (vor 
zwei Jahren) das Symptom einer andern Art von 
Fuſion, der Fuſion des prinzipiellen Liberalismus mit 
dem Bürgerkönigthum. Freilich hat das humanitäre 
Programm, welches Selfgovernement und ewigen Frie⸗ 
den verſprach, unter den beſchämenden Siegen der 
preußiſchen Armee eine ſchwere Einbuße erlitten. Die 
Orleaniſten blieſen, nach der Regel des franzöſiſchen 
Parteitreibens, in die Kriegsdrommete, nur um Na⸗ 
poleon Verlegenheiten zu bereiten oder gar eine Falle 
zu ſtellen. Sie ſelbſt werden froh geweſen ſein, daß 
ihnen ein ſolches Dilemma erſpart blieb. Sie werden 
ſich wohl unter der Regentſchaft den oder jenen Gene⸗ 
ral zu kaufen ſuchen, — dergleichen hat ja in romaniſchen 


Ländern ſeinen nicht unerſchwingbaren Preis — und 
mit einem Pronunciamento mag, nach einigen falſchen 
Experimenten der Geſellſchaft, durch irgend einen Monk 
das befrackte Bürgerkönigthum wieder eingeführt ſein 
wobei ſich dann die Republikaner vorbehalten dieſe 
Phaſe nur als ein Uebergangsſtadium zu betrachten. 
N.⸗Ztg. 


* 


— Der Landtag iſt zu Mitte November nach Dres⸗ 
den einberufen worden. Eine allerhöchſte Verordnung 
zur Ausführung des in den Friedensvertrag aufgenom- 
menen Amneſtie-Paragraphen iſt heute publizirt wor⸗ 
den. Die „Konſtitutionelle Zeitung“ meldet, daß der 
neu ernannte preußiſche Gouverneur von Dresden und 
Höchſtkommandirende in Sachſen, General v. Bonin, 
hier eingetroffen iſt. Die Städte Dresden, Leipzig, 
Chemnitz, Bautzen, Zittau, Großenbain, Oſchatz, Rieſa, 
Meißen und Pirng erhalten preußiſche Beſatzung, die 
übrigen Städte bekommen ſächſiſche Truppen, Dresden 
die Leibbrigade in Garniſon. 

Oeſterrei. Am 27. Abends wurde in Prag 
ein eines neuen Attentatsverſuchs auf den Kaiſer dringend 
verdächtiges Individuum verhaftet. Daſſelbe wurde 
von einem engliſchen Kapitän, Namens Palmer, in 
dem Augenblicke bemerkt, als es die rechte Hand mit 
einer ſcharf geladenen Piſtole erhob, während der Kai⸗ 
fer Aus dem czechiſchen Theater heraustrat und feinen 
Wagen beſtieg. Kapitän Palmer bemächtigte ſich ſo⸗ 
fort dieſes Menſchen. Der Verhaftete, ein Schneider— 
geſelle, iſt den Gerichten überliefert. 

— Der Augsburger „Allgem. Ztg.“ wird über die 
Jeſuitenfrage aus Prag geſchrie ben: „Die Demon— 
ſtrationen gegen die Jeſuiten nehmen nicht nur in 
Prag, ſondern auch auf dem flachen Lande Böhmens 
nachgerade große Dimenſionen an, welche die 9 5 
rung wohl zwingen dürften, in dieſer Angelegenheit 
demnächſt einen entſcheidenden Schritt zu thun. De— 
putationen an den Statthalter und an den Kardinal 
haben bisher keinen Erfolg gehabt, Letzterer erklärte, 
ſich nichts vorſchreiben zu laſſen, Erſterer, in Dinge 
der Kirche ſich nicht einmiſchen zu wollen. 
Bemerkung, daß ſodann die Bevölkerung zu Tauſen⸗ 


den zum Proteſtantismus übertreten würde, erwiederte 


der Kardinal: Denjenigen, welche dies thun wollen, 
ſtehe es ohne Weiteres frei; ev werde Niemanden hal⸗ 
ten, und um Leute, die ſo leichthin mit dem Gedanken 
der Apoſtaſie ſich befreunden können, werde die Kirche 
ohnehin keine Thräne zu vergießen brauchen. Mittler⸗ 
weile macht die Idee des Uebertritts zum Proteſtau⸗ 
tismus, oder wie man es nennt, die Rückkehr zu dem 
„alten Glauben Böhmens“ ſehr bemerkeuswerthe Fort⸗ 
ſchritte, namentlich in den nordöſtlichen Diſtrikten, um 
Königgrätz, Gitſchin, Turnau und Jungbunzlau, wo 
in den Dörfern an Tauſenden von Hütten jetzt noch 
das Wahrzeichen des Kelchs Daran mahnt, daß die pro⸗ 
teſtantiſchen Exinnerungen daſelbſt nicht ganz ausge⸗ 
ſtorhen find. Es iſt Schlimmes zu befürchten, wenn 
die Regierung den Jeſuiten nicht entgegentritt. 
Italien. Es iſt Thatſache, daß die ſpaniſche 
Regierung dem 2 Anerbietungen gemacht hat, ihm 
Truppen zu ſeinem Schutz zu ſenden. Es geſchah dies 
einſt nach der Revolution von 1848, aber die Zeiten 
waren damols anders, denn es gab noch keine italieni⸗ 
ſche Nation, welche die Einmiſchung einer fremden 


Macht in ihre Territorialangelegenheiten von ihren 


Küſten zurückweiſen konnte. Vom Schutze Spaniens 
wird der Papſt heute nicht Gebrauch machen können. 
Es gab einen Augenblick, nach der Schlacht von Sa⸗ 
dowa, wo die am fernen Horizont plötzlich rieſengleich 


aufwachſende Macht Preußens in der Umgebung des 
Papſtes den e ene Plan anregte, die Protek⸗ 


tion dieſes proteſtantiſchen Staats und durch ſeine 


Vermittelung einen Kongreß anzurufen; der Plan war 


ernſtlich, aber zu einer gewiſſen Stunde war er vom 
Kardinal Antonelli todtgeſchwiegen, und man ſprach 
nicht mehr davon. 


Provinzielles. 

Löbau den 27, Oktober. (G. G.) Der Stand 
der Winterſgaten iſt in hieſiger Gegend, nachdem es 
ſeit faſt drei Monaten nicht geregnet hat, nicht gerade 
ein erfreulicher, Nur die ganz zeitigen Saaten auf 
reiner Brache haben noch ein leidliches Ausſehen; die⸗ 
jenigen, welche nach Vorfrucht und ſpäter beſtellt ſind, 
ſind theils nur ungleichmäßig und dünn aufgegangen, 
theils von der anhaltenden Dürre und dem Froſt ſtark 
angriffen, ſo daß, wenn nicht bald Regen kommt, wir 
wohl einer traurigen Erndte entgegenſehen. Sagten, 
die zu Michaelis und kurz darauf beſtellt ſind, liegen 
in der Erde, ohne aufzugehen. Seit einigen Tagen 
haben wir zwar einen bezogenen Himmel, aber ſtets 
Oſtwind; ſo daß der Regen noch immer nicht erhofft 
werden kann. , 

Elbing, den 28. Oktober. Kreyſſing, der im 
vorigen Monat in einer kleinen Schrift für die volle 
Unterſtützung der auswärtigen Politik der Regiexung 
eintrat und ausführte, daß jede Freiheitsbeſtrebung 
mit den vorhandenen realen Machtverhältniſſen zu rech⸗ 
nen habe und in der Verbindung mit ihnen ſicherer 
zu wenn auch nur beſcheidenen Zielen gelangen werde 
als im Gegenſatze zu den factiſchen Gewalten, bringt 
jetzt in einer zweiten Broſchüre die 8 nothwendige 
Ergänzung des dort Ausgeführten. Wenn auch der 
Kampf um die äußerſten Spitzen Wee 
Rechte und Freiheiten heute noch keine Ausſicht auf 
Erfolg haben könne, ſo müſſe doch alle Kraft ange⸗ 
wandt werden, um ihm Baſen zu erobern, um durch 
ein freiſinniges Schulgeſetz, durch auf Selbſt-Verwal⸗ 
tung gerichtete Communalordnungen das Volk zur po⸗ 
litiſchen Selbſtſtändigkeit zu . „Redliche und 
energiſche Förderung der nationalen ert 
legt er unſern Staatsmännern und Volksvertretern 
aus Herz, zugleich als ein Mittel, die Militairlaſt mit 
der Zeit zu mindern: denn „unſere natürliche Wehr⸗ 
kraft wird in dem Maße wachſen, wie die geiſtige und 
körperliche Gewandtheit und Kraft unſerer Jugend ſich 
mehrt, wie aus freier und ſchwungvoller Thätigkeit der 
Preſſe, aus vernünftiger und unverkümmerter Beunz⸗ 


zung des Vereins- und Verſammlungsrechts die geiſtige 


Auf die 


1 


Nahrung immer reichlicher und geſunder allen Theilen 
des großen Nationalkörpers zuſtrömen wird.“ Gewiß 
können dauernde, unzerſtörbare Früchte erſt dann aus 
dem Conſtitutionalismus geerntet werden, wenn ein 
durch tüchtige Schulen und freie Selbſtverwaltung ſei⸗ 
ner Gemeinden gebildetes Volk hinter feinen Vertre- 
tern ſteht. 5 

Danzig. Auf Anregung unſeres Abgeordneten 
Dr. Kalau v. d. Hofe fand kürzlich hier im Schützen⸗ 
hauſe eine Wähler-Verſammlung ſtat, in welcher Herr 
Kalau einen Rechenſchaftsbexicht abſtattete. Der Herr 
Abgeordnete legte in demſelben die Gründe dar, welche 
einen Theil dex Fortſchrittspartei, zu dem auch er ge⸗ 
hört, zu dem bekannten willfährigen Verhalten gegen 
die Regierung bewogen haben, ohne damit bei der 
Verſammlung ſonderlichen Beifall zu finden. Dage⸗ 
gen wurde der Abgeordnete Herr Plehn, welcher die 
Gründe für ſein entgegengeſetzes Verhalten darlegte, 
mit vielem Beifall begrüßt. An die beiden Vorträge 
ſchloß ſich eine ziemliche heftige politiſche Discufſion, 
an welcher auch der Abgeöordnete Herr Röpell Theil 
nahm. gt wurde eine Reſolution mit nicht 
unbedeutender Majorität men. in welcher die 
Verſammlung ſich mit dem Verhalten des Herru Plehn 
einvexſtanden erklärte., 

Schippenbeil O aun 21. Oktober. Mit 
der Eröffnung der Südbahn bis Bartenſtein iſt eine 
unermeßliche Erleichterung für hieſige Gegend eingetre⸗ 
ten, indem man die Getreideabfuhr in einem Tage 
und nicht wie früher in drei und mehr Tagen ab⸗ 
machen kann. In welchen Maſſen das Getreide aus 
hieſiger und weiter nach Maſuxen gelegener Gegend 
nach Königsberg gebracht wird, iſt daraus zu erſehen, 
daß täglich ca. 30 zweiachſige Waggons beladen abge⸗ 
laſſen werden; dazu kommt noch, daß die Bauern noch 
immer per Achſe fahren, anſtatt daß ſich 2 bis 3 zu⸗ 
ſammen einen Waggon nehmen ſollten. Dadurch ſind 
wir auch in den Stand geſetzt, größere und weittra⸗ 
gende Meliorationen während des Winters vorzu- 
nehmen. 


Lokales. 

— Kommerzielles. Aus Warſchau, v. 26. d., ging der 
„Danz. Ztg.“ folgende Mittheilung zu, welche nicht verfehlte 
unter der hieſigen Geſchäftswelt das größte Erſtaunen zu er- 
regen, da dieſelbe ſehr wohl weiß, daß bei dem hermitiſchen 
Verſchluß der ruſſ⸗polniſch. Grenze ſeit nahezu 2Jahren, namentlich 
b ee ehen, 
und werden konnte. Jene Mittheilung lautet: Seit 8 Ta- 
gen iſt die Kanfmannſchaft Warſchaus in Aufregung wegen 
Gewaltthätigkeiten, die einem großen Theile der hieſigen 
Kaufleute, darunter ſolchen vom beſten Rufe, zugefügt wer- 
den. Vergangenen Freitag nämlich ſind einige der bedeu- 
tendften Kaufleute plötzlich von einer Schaar Poliziſten, unter 
Anführung zweier unbekannter Beamten heimgeſucht worden, 
ihre Läden geſchloſſen und einer ſtrengen Durchſtöberung nach 
Contrebande unterworfen worden. Die Kaufleute eilten zu 
der Direktion des Zollweſens im Königreiche über dieſe von 
keinem Geſetz ermächtigte Vergewaltigung Klage zu führen. 
Der Direktor war über die Mittheilung ſehr überraſcht, eilte 
an Ort und Stelle, wo er ſich zu ſeinem Aerger überzeugte, 
daß die Beamten direct aus Petersburg hergekommen find, 
um auf Grund einer Denunciation mit Umgehung der hieſi— 
gen Behörden jene Reviſionen, deren Art und Weiſe früher 
allerdings gebräuchlich waren, in der neueren Zeit aber durch 
Ukaſe ſtreng verboten wurden, vorzunehmen. Seitdem werden 
dieſe Reviſionen fortgeſetzt, täglich werden neue Kaufleute 
heimgeſucht und das Schließen der Läden, mitunter deren Zu- 
ſiegelung, das Durchwühlen und Durchſtöbern aller Waaren 
in brutaler Weiſe getrieben. Bis jetzt haben die Reviſionen, 
weit entfernt, wirkliche Contrebande zu entdecken, nur Veran. 
laſſungen zu Chicanen gegeben; bei jedem Kaufmann iſt etwas 
Waare aus nichtigen Urſachen weggenommen worden. Es 
reicht z. B. hin, wenn ein Maarenreft von ein paar Ellen 
ohne Zollſtempel gefunden wird, um alle Stücke von derſel⸗ 
ben Gattung als verdächtig zu confiseiren. Die Aelteſten der 
Kaufmaunfchaft find über dieſe willkürliche Störung des Han. 
dels beim Statthalter klagbar geworden, allein dieſer erklärte 
ihnen, nichts thun zu können, da das Zollweſen nur von dem 
Handelsdepartemenk in Petersburg, nicht aber im Mindeſten 
von ihm, dem Statthalter abhänge. ch hörte jedoch, daß 
Graf Berg wegen der Sache, über die er vom hieſigen Zoll- 
Directorium ſich eingehenden Bericht erſtalten ließ, nach Pe- 
tersburg geſchrieben, und von dort aus Hilfe erwartet gegen 
eine fo offenbare Verlegung aller Vorſchriften und Ükaſe. — 
Man ſieht wieder aus diefer Mittheilung, daß im Nachbar- 
lande zum Nachtheil der Bewohner deſſelben, wie auch zu 
dem der dieſſeitigen Grenzbewohner von einer geordneten und 
daher legalen Adminiftration nicht die Rede fein kann. Die 
zur Zeit dort beſtehende Beamtenherrſchaft iſt nicht geeignet 
die von der Inſurrektion dem Lande geſchlagenen Wunden 
zu heilen und nun daſſelbe, ſo ausgiebig es auch für die 
Produktion iſt, zu einer neuen Kultur emporzuheben. 3 

— Vorſchuf-Verein. Nach dem Geſchaftsbericht beo B. 
Quart. c. (b. 1. Juli bis 31. Nov.) betrug die ene 
94,136 Thlr., davon rückgezahlte Vorſchüſſe 65,85 + haler, 
Zinſen 1,477 Thlr., Aufgenommene Darlehne “eh Thlr., 
Monatsbeiträge 142 Thlr., Spar- Einlagen nd 6 U, — 
die Ausgaben 94,116 Thaler, davon 9185 7 orſchüſſe 
77,735 Thaler, rückgezahlte Darlehne 2 haler, Zinſen 
377 Thlr. ꝛc. — Activa 70,420 Thlr. Davon Kaſſenbeſtand 
1309 Thlr., Wechſelbeſtand 68,826 Thlr. ze, — Paſſiva 
70,420 Thlr., davon aufgenommene Darlehen 42,141 Thlr., 
Sparkaſſen Einlagen 1724 Thaler, Guthaben der Mitglieder 
21,594 Thaler, Reſervefonds 1490 Thaler, Ueberſchuß 3412 
Thaler — Im 3. Quartal find 624 Vorſchüſſe, in allen 3 
Quartalen a. c. 1848 Vorſchüſſe im Betrage don 255,077 
Thlr. — mitgliebeneh, 536. 

— Eifenbahn- Verkehr. Im Intereſſe der Eiſenbahn⸗ 
Baffagiere auf der Eiſenbahnſtrecke Thorn⸗Bromberg erſuchte 
die Handelskammer die Kgl. Direktion der Oſtbahn, wie in 


Nr. 163 u. Bl. mitgetheilt, um eine Aenderung bezüglich 
der Züge I., II. und VII. und VIII. Auf dieſes Geſuch 
iſt ſeitens beſagten Königl. Behörde folgender Beſcheid einge- 
gangen: „Auf das gefällige Schreiben vom 16. d. Mts. er- 
widern wir der Handelstammer ergebenſt, daß wir dem darin 
ausgeſprochenen Wunſche wegen Kreuzung der Züge l 
und VII u. VIII. auf der Eiſenbahnſtrecke Bromberg ⸗Thorn 
entſprechen und unverzüglich in kurzer Zeit das Weitere die. 
ſerhalb zur öffentlichen Kenntniß bringen werden.“ — Die 
Handelskammer hat nemlich nachgeſucht, daß die Kreuzung 
angeführter Züge nicht, wie jetzt noch, in Schulitz, ſondern in 
Czerpitz ſtattfinde, von welcher Aenderung der Vortheil zu 
erwarten ſteht, daß künftig der Zug von hier nach Bromberg 
Morgens 1 Stunde ſpäter werde abgehen und der Zug von 
Bromberg nach hierher Nachts 1 Stunde früher eintreffen können. 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtag, den 1. Novbr. 
Vortrag des Herrn Kreisrichter Leſſe: Ueber den Entwurf 
eines Genoſſenſchaftsgeſetzes. — Vorleſung des Entwurfs der 
Petition an die ſtädtiſchen Behörden, betreffend den Bau ei- 
nes Schlachthauſes. si 

— Induftrielles. Für jeden Handwerker, insbeſondere 
für die Bauhandwerker, Tiſchler, Mechaniker, ꝛc. ift Fertigkeit 
im Zeichnen eine unerläßliche Bedingung, wenn derſelbe in 
dem erwählten Lebensberufe vorwerts ſchreiten will und ſein 
Geſchäft einſt ſelbſtſtändig mit Erfolg zu betreiben gedenkt. 
Ein guter Zeichenunterricht gewöhnt jeden, welcher Zeichnen 


lernt, an Sauberkeit, Beſtimmtheit und Exaktheit in der Aus. 


führung und bildet den Geſchmack Für den Handwerker 
iſt das ein wichtiger Moment. Hat derſelbe jene Eigenſchaf. 
ten beim Zeichnen ſich erworben, jo kann es nicht fehlen, 
daß er dieſelben auch bei Ausführung feiner praktiſchen Ar- 
beiten zur Geltung unmittelbar bringen wird. Der Vor 
theil hiervon für ihn liegt auf der Hand. Saubere und 
geſchwackvolle und dabei doch durable Arbeiten finden ſtets 
Abnehmer und einen guten Preis. Wir begrüßen es daher 
als ein dankenswerthes und empfehlenswerthes Vorhaben, daß 
der Gymnaſial - Zeichenlehrer Herr Templin einen Curſus 
im Zeichnen für die in dieſer Fertigkeit vorgeſchrittenen Handwer- 
ker (Geſellen wie Lehrlinge) zu eröffnen beabſichtigt. Ver. 
ſäume dieſe Gelegenheit Keiner, der gut zeichnen lernen will 
und können muß. 

— Die preußiſche Bank hat am 29. d. den Disconto 
für Wechſel auf 4½ Procent, den Lombard Zins fuß für 
1 auf Waaren und Effecten auf 5 Procent herab- 
geſetzt. 

— Cheater. Herr Armin Meißner, welcher in un- 
ſeren Nachbarſtädten, zuletzt in Culm, wie uns mitgetheilt 
wird, Vorſtellungen in der Magie und Phyſik mit günſtigem 
Erfolg gegeben hat, wird ſich auch dem hieſigen Publikum 
eheſtens vorſtellen. 

— Lotterie. Bei der a. 29. d. M. fortgeſetzten Ziehung 
fiel 1 Hauptgewinn von 5000 Thaler auf Nro. 46,073, 5 
Gewinue zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 4105, 41,169, 49,299, 
52,918 und 77,485. 

45 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 557, 3783, 
5139, 8273, 8466, 8693, 9357, 10,590, 12,669, 18,040, 
20,887, 21,168, 21,481, 26,022, 27,748, 30,131, 37,294, 
43,632, 43,917, 44,564, 44,958, 45,767, 46,017, 52,178, 
58,843, 54,890, 58,926, 60,644, 61,299, 63,634, 63,662, 
66,842, 68,841, 70,424, 70,875, 72,968, 73,126, 73,346, 
75,626, 76,516, 82,430, 86,778, 89,589, 90,968 u. 91,787. 

Am 30. d. fiel 1 Hauptgewinn ven 20,000 Thlr. auf 
Nro. 39,357. 3 Gewinne zu 5000 Thaler fielen auf Nro. 
12,962, 19,076 und 88,342. 3 Gewinne zu 2000 Thaler 
auf Nr. 34,769, 61,720 und 63,326. 38 Gewinne zu 1000 
Thaler auf Nr. 1445, 5784, 5965, 8208, 12,069, 15,708, 
17,128, 19,709, 20,181, 28,782, 24,625, 24,868, 26,311, 
27,742, 28,538, 37,581, 40,601, 40,796, 41,939, 44,109, 
44,206, 44,706, 46,764, 47,082, 50,949, 55,558, 57,933, 
60,232, 63,104, 65,555, 67,182, 71,769, 73,598, 82,188, 
28,561, 89,984, 90,993 und. 91,973, 
—ñ— wl. ——ĩ ĩ˙ —Zͤ er nanen 


Agio des RuſſiſchPolniſchen Geldes. Polniſch Papier 
127¼ pCt. Ruſſiſch⸗Papier 127%, HC. Klein Courant 


20—25 pCt. Groß- Courant 11—12 pt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 
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Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 30. Oktober. Temp. Kälte — Grad. Luftdruck 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand — Fuß 7 Zoll 

Den 31. Oktober. Temp. Kälte 1 Grad. 
Zoll 9 Strich. Waſſerſtand — Fuß 7 Zoll. 


Vuftdruct 27 


8 Eingeſandt. 
Mr 4 Anden! Thaler — vielleicht für einen Strick 


79), In einer Viertelmillion Exemplaren wird der Ba- 
zar, die bekannte illuſtrirte Damenzeitung, verbreitet; man 
kann daher ohne Uebertreibung jan daß die Zahl feiner 
Leſerinnen eine Million beträgt. Dieſe Leſerinnen — Frauen 
aller Welttheile, aller Stände und jedes Alters — wurden 
durch die jüngfte Nummer des Blattes angenehm überraſcht 
— und eine Million Frauen angenehm zu überraſchen, iſt 
gewiß doch verdienſtlich! Der Bazar eröffnet nämlich eine 
Preisconcutrenz füt weibliche Handarbeiten. Das wäre al. 
lerdings nichts Neues, da ähnliche Concurrenzen ſchon von 

deren ausgeſchrieben wurden. Allein der Bazar geht bei 
ſeinem Ausſchreiben von der ſehr nichtigen Anſicht aus, daß 
dergleichen Unternehmungen nur dann für die Arbeit und 
die Arbeiterinnen erſprießlich find, wenn das Preis wü ige 
auch würdige Preiſe erhält; er beftimmt deshalb für die 
beſte, ihm eingejandte Handarbeit einen Preis von Fünfhun⸗ 
dert Thalern Preuß. Courant, für die zwei nächſtbeſten Arbei. 
ten je 300 und 200 Thaler, für die fünf nächſtbeſten je 100, 
50, 25, 15 und 10 Thaler. Alſo in runder Summe Ein 
Tauſend zwei Hundert Thaler! „Und nicht etwa für außer. 
gewöhnliche Kunſtwerke — heißt es im Programm — nicht 
ür Arbeiten, welche einen Aufwand von Apparaten und 


> 


| 


| 


Koften verlangen, ſondern für ſolche, welche eine wahre Be- 
reicherung des Gebiets weiblicher Handarbeiten, d. h. von 
praktiſchem Werthe find, mag ihre Herſtellung noch jo ein. 


| fach, ihr Name uns unter den Bedürfniſſen des Aütsgele- 


bens noch ſo geläufig ſein.“ Dieſe wahrhaft fürſtliche Frei 
gibigkeit zu Gunſten der Frauen und Frauenarbeit wird na- 
türlich eine coloſſale Betheiligung an der Concurrenz hervor- 
rufen, ſie beweiſt aber auch auf's Neue, daß der Bazar weit 
über das Niveau einer blos kechniſchen Frauenzeitung ſich 
erhebt und feinen ungeheueren Erfolg nicht dem Glücke, fon- 
dern ſeinem Werthe verdankt. 


Geräfet 

iſt nicht jeder Zahnleideude mit einem fichern 
Mittel gegen ſeine furchtbaren Schmerzen. Dank 
der Wiſſenſchaft und den unermüdlichen Forſchun— 
gen des berühmten Chemikers, Herrn Apotheker 
Bergmann in Paris, Nr. 70, Boulevard Ma⸗ 
genta, dem es gelungen iſt ein Mittel zu erfinden, 
genannt Zahnwolle !), welches jede Art Zahn⸗ 
ſchmerz ſofort ſtillt, ohne den kranken Zahn zu 
berühren, nur durch Einathmung des Dampfes. 
Dieſes köſtliche Speeificum, welches kürzlich Pa— 
tent auf 15 Jahre erhalten hat, iſt für ein wenig 
Geld in faſt allen Apotheken der Welt und bei 
den berühmteſten Specialiſten zu finden und kann 
nach langjähriger Erfahrung aus vollſter Ueber— 
zeugung augelegentlichſt empfohlen werden. 

) Depot bei C. W. Klapp Preis 2½ Sgr. 


Inſerate. 
Im Artushof 


Mittwoch den 31. Oktober. Abends 7½ Uhr 

(im Verein mit der Militär⸗Kapelle des Kgl. 

61. Infanterie⸗Regiments unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Krämer.) 


4. Geſangs- Concert 
des Geſanglehrers C. Hane, nebſt Frau Hané 
mit Töchtern. 

(Wiederum neues Programm, und reich an Ab— 
wechſelung durch die löbliche Militärkapelle wie 
durch die Geſangspiecen.) (Näheres die Zettel.) 
Entree an der Kalle 7¼ Sgr. (Billets vorher 
ad Sgr' find im Laden des Herrn Grèe ſowie 
in der Conditorei der Herren Zietemann und 
Malskat und bei Herrn Höse bis 7 Uhr zu 
bekommen). Anfang 7½ Uhr Abends. 


HOHNER RATHSKELLER. 


Donnerſtag den 1. November. 


GrosSses- Concert 


von der Kapelle des 61. Inf.⸗Reg, unter Leitung 
ihres Kapellmeiſters Hrn. Krämer. 
Anfang 8 Uhr. Entree 2½ Sgr. 

wozu ergebenſt einladet F. Klähre. 


Gleichzeitig empfehle ich 
Königsberger-Woriener-Lagerbier 
vom Faß. 


F. Klähre. 

ge Ko aks 

unter cheffel pro Scheffel 4½ Sgr. über 
36 Schefjel pro Scheffel 4 Sgr. empfiehlt 

die hieſige Gasanſtalt. 
Artus hof. 
Königsberger Lagerbier, 
friſch vom Faß. 
Einem hochgeehrten hieſigen und ausgewär⸗ 
tigen Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 


Schuhmacherſtraße Nr. 349 von Donnerſtag den 
1. November eine 


Kuchen- Semmel- u. Brod- Bäckerei 
eingerichtet habe. 

Es wird mein Beſtreben ſein, ſtets gute und 
wohlſchmeckende Waare zu liefern, und verbinde 
ich damit die Bitte mein Unternehmen gütigſt be⸗ 
achten zu wollen. Theodor Rupinsky, 

Bäckermeiſter. 


Gutes trockenes Kiefern Klobenholz Nr. 2 
iſt zu haben à Klafter 4 Thlr. 10 Sgr. mit 
Auf uhr. e 

Beſtellungen werden angenommen Gr. Ger- 
berſtr. im Gaſthaus zu Bremen bei Herrn 

Barezinsky. 


geb. Voigt, 


bei der verw. Lieut. Luck. 
Wicht zu übersehen! 


Die Königin aller Rieſinnen 
aus dem fürlichen Frankreich, eine der ſchönſten 
Damen des Jahrhunderts, geboren zu Marſaille. 

Dieſes 23 Jahr alte Mädchen wiegt 340 


und. Umfang Ihrer Gliedmaßen: Arme 19 
1 Waben 21 gell, Gürtelweite 4 Fuß 10 Zoll, 


unter den Armen hat es die Dicke zweier Männer. 
Der Schauplatz iſt am Nenſtädtiſchen Markt. 
Täglich von Nachmittag 2 bis Abds. 9 Uhr zu ſehen. 
Eintrittspreis 2½ Sgr. Militär ohne Charge 
und Kinder die Hälfte. 
L. Fiori, Direktor. 

Montag den 28. d. M. iſt ein Da⸗ 
2 men⸗Pelzkragen in grauer Farbe mit 
lila Seide gefüttert, auf dem Wege von der 
Dampf⸗Schneide-Mühle des Herrn Pastor in 
der Bromberger-Vorſtadt nach der Kommandantur 
verloren gegangen. 

Bei Rückgabe deſſelben in dem Wohnhauſe 
des Herrn Pastor, 1 Treppe hoch, wird eine 


entſprechende Belohnung verſprochen. 


Heute früh 6 ½ Uhr wurde meine Frau Elise 
von einem Mädchen entbunden. 
Tyorn, den 29. Oktober 1866. f 

A. Lehnerdt, Gymnaſialdirektor. 


Ausverkauf. 


ranzöſiſcher Gummiſchuhe bei 
15 Gustav Meyer, Neuſtadt Nr. 2. 


Limburger Käſe 


in bekannt ſchöner Qualität empfehlen a 2½ u. 


3 Sgr. B. Wegner & Co. 
Das früher II. von Preetzmann’ide 
Geſchäft in Podgorz iſt vom 1. Januar a. f. 
ab zu verpachten oder zu verkaufen. 
Näheres iſt zu erfahren bei Herrn Benno 
Richter in Thorn oder beim jetzigen Beſitzer 
Paul Froehlke in Podgorz. 
Von heute ab Mittwoch und Sonn- 
— abend Abends 6 Uhr friſche Grütz⸗ 
wurſt. Zippel Fleiſchermſtr. 
Neue 
Malaga Citronen 
i iehlt billigſt 
empfing ſoeben und empfieh —.— nienter. 
Um damit zu ade De 
te in Fil gr. und darunter. 
& menhüte in Filz . X Wernick. 
Die auf den I. November anberaumte Aue⸗ 
tion im Speicher Roſengaſſe 37, mit den Ernst 
Kostro'ſchen Möbeln, Cigarren und Tabaken 
wird hiermit bis auf Weiteres aufgehoben. 
Eduard Grabe, 
— Verwalter der Maffe: 
Gute ſchleſiſche dauerhafte Zwiebeln ſiud zu 
einem billigen Preiſe im Gafihof zum deutſchen 
Hauſe Scheffel⸗ und Megenweile 35 ten 2 
Ein Pferdeſtall zu verm. Brückenſtraße Nr. 20. 


. 


Beſtes waſſerhelles Petroleum, Prima⸗Qua⸗ 
lität, eben ſo Legroine. Für gutes Brennen einer 
jeden Lampe wird garantirt. 

Carl Kleemann. 


Markt⸗ Anzeige. 
Die Glacde und Winter⸗Handſchuh⸗Fabrik 
von C. F. Fischer aus Berlin. 


empfiehlt dem hochgeehrten Publikum zum Markte 


ihr Lager von Handſchuhen in Glacee, Wild, Pelz 
und Bukskin, (Knaben-Pelz-Handſchuhe äußerſt 
billig) ſeidene Halsbinden, Cravatten, Shlipſe, 
Hoſenträger, die neueſten türkiſchen Herren ⸗Cachez— 
nees in ſchönſter Waare, zu billigen Preiſen. 


geichäftsverkauf 

Die feit 45 Jahren betriebene Juny'- 
ſche Schloſſerei mit ſämmtlichen Werkzeugen 
und Lokalen zum Geſchäftsbetrieb, ſoll we⸗ 
gen eingetretenen Todesfalles verkauft oder 
verpachtet werden, durch die hinterbliebene 
Wittwe Marie Juny. 


etwas ſchulden, auf, innerhalb 8 Ta⸗ 

gen Zahlung zu leiſten; im anderen Falle werde 
ich ſofort mit Klage vorgehen. 
; duard Grabe, 
Verwalter der Maſſe. 


Petrolenm Lampen von Stobwaſſer je⸗ 
der Art, ebenſo Wunderlampen empfiehlt zum 
billigſten Preiſe. Alle Sorten Milchglocken, Ci⸗ 
linder und Dochte, zu jeder Lampe paſſend, ſind 
ſtets zu haben bei Carl Kleemann 

Brückenſtraße Nr. 16. 


Ausverkauf. 


Im Lilienthal'ſchen Haufe am Altftädtie 
chen Markt, ſollen fertige Herren-Garderobe⸗Ge⸗ 
genſtände, Damenmäntel, ſowie allerhand wollene 
Stoffe billigſt ausverkauft werden, um das La⸗ 
ger zu räumen. — Aus den vorhandenen Stoffen 
werden Kleidungsſtücke billig und ſchnell angefer⸗ 
tigt. Eduard Grabe, 

Verwalter der Maſſe. 


Ein poliſander Pianino. 
als anerkannt von klangvollem und 
reinem Ton, ſauberer Arbeit und 
eleganter Spielart ſteht bei mir 
wieder zu verkaufen. 

Moritz Kleemann 
Eulmer: Str. 
Wöchentlich ift eine 2 ſpännige Fuhre guter 
Stalldünger beim Gaſtwirth Müller an der 
Weichſel billig zu haben. 


Na 2 19 aus der Fabrik von Th. 
Hildebrandt & Sohn in Berlin, 
friſch eingemachten Ananas, neue Aſtrach. Erbſen, 
getrocknete Kaiſer⸗Pflaumen, Magdeburger Sauer⸗ 
kohl, Pfeffergurken, Mixed⸗Pickles unb echten Lim⸗ 
burger⸗Käſe empfing und empfiehlt billigſt 
Adolph Raatz. 
Aimburger Käſe 
in wie bisher ſchöner Qualität offerirt 
Friedr. Zeidler. 
Petroleum, wafjerhell, raff. Brennöl, Legro⸗ 
ine, feinſte Thee's ꝛc. empfiehlt die Droguen⸗ 
‚ und Farbephandlung von C. W. Spiller, 
Culmerſtraße 307. 
M als Plätteiſen, 
eſſingwaaren, wa s. 
ter, Krähne, die neueſten Facons von Thür⸗ und 
Fenſterbeſchlägen offerirt billigſt. 
Auch nehme ich altes Metall in Zahlung an. 
Carl Kleemann. 


Pohmiſche Jackpflaumen 
empfehten billig B. Wegner & Co. 
D 2 Nr. 7 ift ein Laden nebſt Wohnung 
vom 1. April 1867 ab zu vermiethen. 
W. Danziger. 
25 5 {ft zu vermiethen. Neuftadt 
r. 2. 


»Schnupftabaks - Handlung von Louis Anger- 


Ziehung 1. Klaſſe der von Königlich 


ſchen Landes⸗Lotterie. Hierzu offerire Original-Looſe 
halbe 


ganze 


a 4 Thlr. 10 Sgr. à 2 Thlr. 


Auch offerire zur bevorſtehenden, ebenfalls, don königl. preuß. Regierung genehmigten 
Haupt⸗ und Schlufziehung letzter Klaſſe Osnabrücker⸗Landes Lotterie Original⸗Looſe 


ganze 
a 16 Thlr. 7½ Sgr. 


Die aupt⸗Collection von 


A. Molling 


Auswärtige Aufträge, die umgehend erbitte, werden prompt beſorgt. Gewinngelder und 
amtliche Ziehungs-Liſten ſofort nach Entſcheidung überſandt. 
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5 Mit meinem herzlichen Dank für das ® 
5 mir in hohem Grade geſchenkte Vertrauen Reg) 
verbinde ich zugleich die Anzeige, daß ich 589 


im April nächſten Jahres Thorn wie- cu 


der beſuchen werde. 5 
5 885 
50 


Hochachtungsvoll 
aus Perlin. 


0 


o oO 


Zahnarzt H. Vogel 


Ausverkauf 
der Waarenbeſtände des J. L. Dekkert'ſchen 
Cigarren-Geſchäfts, beſtehend in eirca 200 Mille ab- 
gelagerter Cigarren zu den Preiſen von 3-50 
Thlr. pro Mille. Rauch⸗Tabake, (diverſe Sorten) 
Paraffinkerzen, Wall: und Lambert - Nüfle, 
Stralſunder Spielkarten (Whiſt, Lhombre, Pi⸗ 
quet und Deutſche ꝛc.) zu bedeutend herabgeſetzten 


Preiſen. 
H. Findeisen, 
einſtw. Verwalter der J. L. Dekkert'ſchen 
Coneurs-Maſſe. 
Die Reſtbeſtände der Cigarren, Rauch- und 
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mann werden laut Fatura 10 % unter 
dem Selbſtkoſtenpreiſe «. 


gegeben. 

Mit Genehmigung der k. preuß. Regierung 
findet die Gewinn: Ziehung 1. Klaſſe der 151. 
Frankfurter Stadt⸗Lotterie 
am 12. und 13. Dezember d. J. 
ftatt, Dieſe Lotterie beſteht nur aus 24000 Loo⸗ 
ſen mit 12511 Treffern. Haupttreffer, fl. 200,000, 
100,000, 40,000, 25,000 2. x. | 

Ein Original⸗-Loos koſtet Thlr. 3. 13 ſgr. 
ein Halbes Thlr. 1. 21½ fgr., Viertel 26 ſgr., 
Achtel 13 ſgr. — Looſe für alle Klaſſen gültig 
Thlr. 52; ½, ½ und ½ Looſe nach Verhält⸗ 
niß. Verlooſungsplan und ſ. Z. die amtliche 
Gewinnliſte gratis. 

Die Beträge können in Papiergeld jeder 
Art, zur Ausgleichung Poſtmarken eingeſandt wer⸗ 
den; auch wird auf Verlangen Poſtvorſchuß er⸗ 
hoben und dürfen ſich meine verehrten Abneh- 
mer pünktlicher Beſorgung und ſtrengſter Discre⸗ 
tion verſichert halten. 

Friedrich Sintz in Frankfurt a. M. 
Ziegelgaſſe Nr. 2. 


Waſſerhelles 


Petroleum 
Stearin⸗ und Paraffinkerzen beſter Qualität, em⸗ 
pfiehlt billigſt S. Barnass. 

Ein Klavier, Haus⸗ und Küchengeräth zu 
verkaufen. Heil. Geiſtſtraße Nr. 178. 

Aſtrach. Caviar, 

Elbinger Neunangen, 

Kieler Sprotten, 

Speckbücklinge 


empfiehlt aus neuen Sendungen in beſter friſcher 
Qualität 


Friedrich Schulz. 


Am 12. November d. 3. 


Be 1 ˙7§——— — —̃ Ä—ꝗ—¾ʃ 


Preuß. Regierung genehmigten hannover⸗ 


viertel 
à 1 Thlr. 21 Sgr. 


5 Sgr 


halbe 
à 8 Thlr. 4 Sgr. 


in Mannover. 


Durch alle Buchhandlungen ist zu be- 
ziehen in Thorn bei Ernst Lambeck: 


Schönheitspflege och. 7, Sgr. 
cart. 10 Sgr. 


Von den naturgemässen Grundsätzen 
der Gesundheitspflege ausgehend, hat der 
Verf. Alles zusammengestellt, was zur 
Pflege und Erhaltung der Haut, Augen, 
Zähne und des Mundes, der Haare, 
Hände und Füsse gehört. Unter An- 
gabe der besten Vorschriften zur Berei- 
tung von Verschönerungsmitteln, kenn- 
zeichnet er gleichzeitig die vielfach ein- 
gebürgerten schädlichen Geheim-Mittel. | 
BERLIN. Verlag von Max Böttcher. 


Grützer Bier in Flaſchen à 2 Sgr. bei 
A. Mazurkiewiez. 


Markt⸗Anzeige 

Ich empfehle zu dieſem Markt mein großes 
Lager von Handſchuhen, Ueberbinde Winter⸗Tü⸗ 
chern und Schawls in Caſimir und Welle, ſo wie 
Halsbekleidung und Pulswärmer für Herren, Mi⸗ 
litair⸗Binden à 10 und 12 ½ Sgr. in großer 
Auswahl. — Glacee-Handſchuhe für Herren A 
15 Sgr. bis 1 Thlr. 5 Sgr., Winter ⸗Glacee⸗ 
Handſchuhe mit Pelz- und Tuchfutter, Hirſch⸗ u. 
rehlederne Reit- und Fahr⸗Handſchuhe, Damen⸗ 
Glacee-Handſchuhe von 10 Sgr. bis 27½ Sgr., 
weiße zurückgeſetzte a 7%ũ Sgr., Damen⸗Winter⸗ 
Handſchuhe in Glacee mit Pelz und Tuchfutter 
mit und ohne Stulpen, auch Winterhandſchuhe 
für Kinder. 


Fein Derhaufslohal it IH tel 
Copernicus parterte 


(nicht wie bekannt gemacht am Rathhauſe.) 
Johann Rieser 
aus Tyrol. 
Limburger a 3 Sgr. pro / Fabi 
ei 


Käſe alte Waare à 5 Sg. pro Pfd. 


azurkiewiez. 
Culmerſtraße 307. 
Böhmiſche Pflaumen 


erhielt friſche Sendung 
1 Gustav Kelm. 
In der Nacht vom 29, zum 30. d. Dite. 
iſt mir eine große Stehuhr, in der Mitte mit ei⸗ 
ner Figur 2 Engel darſtellend, geſtohlen worden. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 
Riebe, 
Bazar⸗Kämpe. 
III f ’ f im Solo- und Chorgeſang, 
n eri ſo wie im Klavierſpiel er⸗ 
theilt Sammet, Geſanglehrer an den ſtädt. Töch⸗ 
terſchulen. Brückenſtr. 10 2 Tr. 


Rundholz 


300 Stück a 50 und 60“ lang, durchſchnittlich von 
40 Cbfß. und bis 106 Cbfß. Stärke, ſowie 40 
extra ſtarke Birken werden am 20. und 30. No- 
vember er. in Thorn an der Weichſelbrücke billig 
verkauft. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. 


